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Glanz aus einer anderen Welf
Leuchtende Romanze in Weiß / Von Karl Burkert

D er milde , leichte Schnee ! Seit ich weiß,
was rein und klar ist. hab’ ich ihn geliebt .

"Wenn ich mich recht entsinne , könnt’ ich den
Mutternamen noch nicht lallen, als mir die
erste federlinde Himmelsflocke traumvoll leise
auf die Kinderstirne sank. Ich empfand es
wie eine Liebkosung.

Dann mochten ein paar Jahre vergangen
sein. Ein dörflicher Wintermorgen. Mit den
Geschwistern drückte ich die Nase ans Fen¬
sterglas . Da draußen die Straße lag da als
wäre sie nur noch für die Engel . Kaum zu

• denken, daß ein grober Menschenfuß es wa¬
gen sollte, in diese Unberührtheit hineinzu-

; stapfen . Aber ein klotziger Bauernschlitten
überwand rasch diese Scheu . Das ging da¬
hin, daß das blühweiße Geflock nach allen

• Seiten spritzte . Die Schellenbandeliere an den
• dampfenden Gäulen sangen dazu einen star¬
ken , weltfröhlichen Morgenpsalm .

Ich wuchs noch höher, ward ein Knabe aus
■dem Kind, und nun verschaute ich mich noch
tiefer in den Schnee . Der Schnee . Der Schnee
das war mir immer wie eine Offenbarung.
Als wenn der Herrgott im Schnee aus seiner
Verhüllung, aus seiner Verschwiegenheit, aus

.'seinem Geheimnis herausträte in den Men¬
schentag, so kam es mir immer vor. Darum
konnte ich so lang, in schweigender, sinnender

~Versunkenheit, vor solch einer heiligstillen
' Schneehalde stehen , vor solch einer weichver¬
wehten Haselhecke, und die grüblerischen

' Gedanken, die ich dabei hatte , diese von man-
* ehern Zweifel verunruhigten Gottsucherge¬

danken, gingen schon weit über meine un-
' fertigen Jahre hinaus. Man hatte mir einmal
; gesagt , ein schlesischer Schuster, der Mystiker
Jfakob Böhme, hätte im Leuchten einer zin¬
nernen Schüssel den ewigen Gott erkannt.
Also ? Warum sollte man nicht von einem
* weiten, in der Sonne schimmernden Schnee-
i feld das gleiche erwarten dürfen ?

Schnee erfüllte mich immer mit Ehrfurcht.
' Nein, es mochte mir nie einfallen, so einen
' blendhellen, ursauberen Schneespiegel zur

Schreibtafel zu erniedrigen. Aber die rätsel¬
haften , zarten Vogelrunen darauf , und die
Fährten von Maus '

, Hermelin, Fuchs und Wild,
das gefiel mir . Und wie eine 'Gnade empfand
ich es , wenn es mir vergönnt war, als erster,
als allererster so einen nachtverschneiten
Weg zu gehen, und die Schritte, die ich hinter
mir ließ, diese erderobernden Adamsschritte,
bewegten mich stets zur Andacht.

Und wie viele Wälder hab ich schon im
Schnee gesehen! Wälder in Franken, Wälder
in Tirol , Wälder in den Argonnen, Wälder in
Masuren, in der. Ukraine und wer weiß wo!

' Tannen im Schnee — schauen sie nicht beinahe
aaus wie Menschen ? Wie Menschen , die ganz
*n sich leben, denen alle Wünsche gestillt'
sind. Menschen , die wissen, daß ihnen nichts
geschehen kann als was ihnen vom Schicksal
bestimmt und zugewiesen ist. Die sich aus
diesem Grunde über nichts wundern und
denen nicht leicht vor etwas bange wird.

Gehst du allein durch solch einen Schnee-
fxald , dann gehst du wie in einer Verzaube¬
rrung. Unwirklich, befremdend ist das Räum -
"liche , das dich so umgibt. Die Stunde duftet
nach allen ‘Möglichkeiten . Das sagenhafte
Einhorn, glaubst du , könnte dir jetzt über den
Weg kommen, oder der kristallene Toten¬
schrein mit dem lieblich schlummernden
Schneewittchen könnte auf einmal vor deinen
Augen durch die lichtblaue Dämmerung
schwanken. Und doch zirpen nur ein paar
Meisen da droben im weißverkrusteten Geäst
und vielleicht ein einschichtiger Dompfaff
läßt seinen schwermütigen, eintönigen Ruf

Thören .
Dann gibt es noch den Schnee um schüch¬

terne Feldkapellen herum , den Schnee auf
überfrorenen Dorfweihem lastend, den
Schnee , den der Nachtwind in die hohlen
Nischen zerbrochener Ritterburgen geweht
hat , den Schnee über alten Torfahrten , und
meinethalben auch den Schnee wie er barm¬
herzig auf armseligen Hundehütten liegen
mag . Immer wieder gibt er sich anders, aber
im Grunde ist er doch immer das gleiche .

Man wird schweigsam, wenn man lange in
den Schnee sieht , findest du nicht? Ein un¬
durchschaubares Geheimnis scheint mir der

Schnee zu behüten. Eine Zeitlosigkeit, eine
Feme atmet er, die einen traurig machen
kann . Aber dabei ist er doch wieder voll
Heimatlichkeit, voll Herznähe, Trausamkeit
und Gegenwart, und tausend Erinnerungen
und Abenteuer können leise aus ihm lächeln.
Ganz zu schweigen von dem Schnee auf dem
sich die Jugend auf Brettern Gesundheit und
Freude erläuft . Schnee ’ auf blauen Bergen,
auf grauen Felsen, in der Sonne unter stäh¬
lern leuchtendem Himmel ein Glanz aus einer
anderen Welt

Es geht um die Führung
Man bann sich gewaltig dabei täuschen . . .

Es gibt doch Menschen , di« behaupten , sie
seien in einer bestimmten, kritischen Lage
einfach „geführt“ worden. Sie hätten trotz
angestrengten Abwägens und Ueberlegens
nicht gewußt, wie sie sich entscheiden sollten.
Dann wäre es ihnen „gezeigt “ worden.

Nun kennen wir ja alle solche kritischen,
unangenehmen Lagen, wo viel auf dem Spiel
steht und wir absolut nicht wissen, was wir
tun sollen.

Es ist wirklich nicht ein Mangel an persön¬
licher Entschlußkraft oder charakterlicher
Schwäche , wenn man sich da nach Führung
sehnt. Die Sehnsucht nach „Führung “ steckt
in jedem Menschen . Deshalb war es schon
dämonische Genialität, die das Wort „Der
Führer “ in die politische Propaganda ein-
führte und damit die Sehnsucht von Millionen
anpeilte.

Zurückblickend läßt es sich ja leichter von
der „Führung“ reden. Da gibt’s wohl Keinen
unter uns , der nicht von Situationen erzählen
könnte, durch die er wie ein Traumwandler
geschritten ist . Hinterher hat es ihn geschüt¬
telt , wenn es ihm zum Bewußtsein kam , über
welche Abgründe und Tiefen er hinwegge¬
gangen ist.

Aber wichtiger ist es ja wohl, daß wir die
Wegweisung vorher bekommen. Die Leute,
die die Zeitung machen, verstehen es , sich
haargenau auf die Wünsche und die Menta¬
lität ihrer Zeitgenossen einzuspielen. Man
liest gern Grusel-Geschichten — also werden
welche gedruckt. Man interessiert sich im
Zeitalter der so nüchternen Demokratien
recht unzeitgemäß für romantische Liebes¬
affären von Prinzen und Prinzessinnen -
also werden sie geboten. Der Mensch ist un¬
sicher, er kommt mit seiner Einsicht und Ver¬
nunft nicht aus. er verlangt nach Führung
durch eine „höhere Macht “ -

Wie steht es um die Führung Gottes in un¬
serem Leben und wie werden wir dieser Füh¬
rung inne? So frage ich mit allen , die erkannt
haben,’ daß nichts so wichtig ist und wir nichts
so sehr brauchen wie eine „Führung “ . Wir
wollen uns erst einmal überlegen : Unsere
Kinder führen wir in erster Linie durch
Worte.

In der Kindererziehung gibt es neben der
Führung durch Worte noch die Tatsache, daß
wir ganz unbewußt und nebenbei führen und
erziehen durch die Luft und den Geist, die
durch unsere Häuser wehen. Die Pädagogik
nennt es die „funktionale Erziehung“ .

Eine solche „funktionale Führung “ gibt
es - auch für uns Erwachsene. Es ist das die
unbewußte Führung und Leitung durch die
Umwelt, durch Tradition und „gute Sitte“

. In
neuerer Zeit ist das immer mehr weggefallen.
Es gehörte zum guten Ton über die alten
Sitten und Gebräuche zu schimpfen oder doch
wenigstens mitleidig zu lächeln. Man war
stolz, daß man das überwunden hatte und
so viel freier geworden war — und war doch
nur führungsloser und ärmer geworden. Na¬
türlich hat die Auflösung der Familien, Sip¬
pen, der dörflichen und kleinstädtischen Ge¬
meinschaften auch dazu beigetragen.

Es gibt eine besondere zarte , geheimnis¬
volle Art der Führung . Das ist wohl Gottes
„direkteste Art“ Dann spricht eine „innere
Stimme“ . Es gehört aber dazu ein Mensch , der
die richtige Wellenlänge hat , der Gottes Sen¬
der zuvor genau eingepeilt hat . Er muß zuvor
viel und genau auf Gottes Worte gehört
haben. Sonst kann er sich dabei gewaltig
täuschen und seine eigenen Wünsche mit der
„Stimme von oben “ verwechseln.

Es hat U-Boot-Torpedos gegeben, die nach
dem Abschuß von einem Mikrophon, das an
ihrem Kopf eingebaut war , in’s Ziel geleitet
wurden . Das Mikrophon nahm die Schrau¬
bengeräusche des Feindschiffes auf und be¬
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NEUSCHNEE UNTER DER ALTEN WINDBUCHE

Nicht ohne Grund sehnen sich jene, die die deutsche Heimat verließen, so oft zurück nach

der Schönheit ihrer Landschaft. Ob Sommersonne oder Winterschnee, immer wieder

schenkt uns die Natur unvergleichliche Bilder. Ist die Einsamkeit der Rhön , die der

Meisterfotograf als winterliches Gemälde auf seiner Platte festhielt, nicht eine Marchen -

landschaft, die ihresgleichen sucht? Der Winter ist schon ein Künstler. (Aufn. : H. Retzlaff)

Wenn der Weg rauh und steinig wird . . .
Eine besinnliche Geschichte / Von Otmar Lauers

iM üde und verärgert war er vom Dienst
gekommen. Geringfügigkeiten steigerten noch
seine Mißstimmung am häuslichen Abendtisch .
Ka ■ n wußte er selbst, warum er zornig los-
brach, und die Frau , sonst geduldig besänf¬
tigend , antwortete spitz. Vielleicht war auch
•sie aus irgendwelchem Grund gereizt und
•verdrossen. Mit unfreundlichen Vorwürfen
■' folgte ein erbitterter Redewechsel , bis die
Frau jäh aufsprang und aus dem Zimnier
lief , die hervorquellenden Tränen zu verber¬
gen. Er wünschte wohl sie zurückzuhalten,
spürte etwas wie Reue , doch der Trotz in ihm
war stärker . Verbissen schob er den Stuhl
zurück, brannte eine Zigarre an und begann
die Zeitung zu durchblättern.

Sie saß indes heftig weinend im Schlafzim¬
mer . Dabei dachte sie an eine Freundin, die
ihr noch kürzlich erzählt hatte, wie sehr sie
daheim verwöhnt , wie ihr jeder Wunsch erfüllt
werde. Ihr eigenes Leben war dagegen Enge
und karges Haushalten Ihr Mann hatte wenig
Zeit für sie, sie mußte noch seine bösen Lau¬
nen hinnehmen wenn er abgespannt heim¬
kam Nach jungem Glück fühlte sie sich ent¬
täuscht , und sie hatte doch aus Liebe , eigent¬
lich gegen den Willen der Eltern, geheiratet.

Erinnerung — dieser Gedanke gab Trost,
weckte Sehnsucht, bittersüß . In der Schub¬
lade gebündelt lagen lebendige Zeugen ihres
Glücks, ihrer Liebe, noch frisch und unvergilbt,
Briefe , Karten , Bilder. Grüße über die Unge¬
duld der Trennung hinweg, Verabredungen,
zu denen sie beschwingten Herzens gekommen
war . Stätten die sie gemeinsam besucht . Wan¬
dertage , Sonnenstunden. Heitere Gesellschaft
mit Freunden Kleine, herzhafte Geschenke —
alles so reich an Erinnerungswert.

Gedankenverloren blätterte sie , es wurde
•ein Abendgang durch erlebtes Leben. Tore

sprangen auf, verblaßter Glanz leuchtete
wieder. Einen Brief griff sie um den ande¬
ren, las und träumte . So versunken saß sie,
daß sie nicht merkte wie die Tür aufgedrückt
wurde. Erst als sie spürte , • daß der Mann
hinter ihr sich über ihre Schulter neigte, fuhr
sie hoch , suchte das Briefpäckchen in ihrer
Hand, wie ertappt , zu verstecken.

Ein wenig stockend sagte er : „Du liest —
meine alten Briefe? “ Seine Stimme klang
weich , scheu und wie entschuldigend.

„Ja . “ Sie nickte, lächelte noch im Bann der
Erinnerungen . „Unsere Briefe.“

„Du mußt verstehen —“ Er suchte nach Wor¬
ten. „Es ist schwer. Nie sich selbst gehören
dürfen . Immer die langen Stunden durch¬
hetzen, Tag für Tag Aber ich weiß — es war
unrecht gegen dich . Verzeih !“ Seine Hände
umfaßten ihre Arme, sein Gesicht war ihr
nah. Sie fühlte plötzlich, die Stimmung, die
sie bewegte, war auf ihn übergesprungen —
widerklingende Erinnerungen . .

„Wir haben doch die Abende für uns, daran
muß ich denken !“ , fuhr er fc-rt „Unsere we¬
nigen gemeinsamen Stunden wollen wir uns
nicht verbittern Für die Sorgen ist Zeit genug
— den langen Tag !“ Er batte ein paar Briefe
aufgenommen, las schweigend, griff dann ein
Bild . „Wie schön war dieser Frühlingsmorgen.
Die Dampferfahrt , der Aufstieg zu der alten
Burg. Ringsum blühten die Obstbäume. Der
Himmel hatte ein märchenhaftes Blau —“

Die Frau war nachdenklich geworden. Was
doch ein Wort vermochte, ein kleines, gutes
Wort, eine Gebärde . „Deine Sorgen, “
sagte sie , „davon hast du mir eigentlich nie
gesprochen. Ich müßte mehr wissen, dann
verstehe ich dich sicherlich besser.“

Von seinen Armen umfaßt , fiel ihr ein : Wa¬
rum soll man fremdes Glück neiden? Auch

andere hatten wohl ihre Sorgen, waren nur
klug genug , sie zu vergessen oder fortzuleug¬
nen ! Jeder schuf sich doch selbst sein Glüfck
in dem Grade, wie er das Leben meisterte.
Ein wenig Mut gehörte dazu, ein wenig Klug¬
heit und Kraft des Herzens. Wobl auch ein
wenig — Opfer!

Rosenrote Verliebtheit bestand nicht vor
dem Alltag. Aber sie ließ Erinnerungen,
Glücksspuren am Weg. Diese Spuren mußten
weiterhelfen, wenn der Weg rauh und steinig
wurde. Wie damals in blühenden Tagen war
vieles leichter zu überwinden im Gleichtakt
gemeinsamen Wanderns.

einflußte entsprechend die Steuerung . Es sei
oft genug vorgekommen, hat mir ein alter
U-Bootfahrer erzählt , daß ein Torpedo im
Kreis gelaufen und schließlich das eigene
Boot , von dem es abgeschossen war . mit dem
Mikrophon angepeilt und angesteuert ' habe.

Es kann gräßliche Folgen haben, wenn
einer seine Wünsche mit Gottes Wegen und
Gottes Führung verwechselt, wenn er sich
Selbst anpeilt. Zunächst einmal also müßten
wir das Hören lernen. Sonst „tappen wir nach
der Wand wie die Blinden und tappen wie
die, die keine Augen haben. Wir stoßen uns
im Mittage wie in der Dämmerung; wir sind
im Düstern . . ." B a u d i s

Jeder einen kleinen Guß !
Momentaufnabme praktischer Nächstenliebe

E in kleines Drama hat sich ereignet . . .
Der etwa Sechsjährige steht schluchzend

und schluckend vor einer großen weißen
Lache . Wie es passiert ist, weiß er nicht, aber
daß es passiert ist, ist schrecklich

„Wieviel Milch war et denn?“ fragte eine
dicke , gutmütig aussehende Frau mitleidig.

„Huhu! Ein Liter, huhu ! Für Schwesterchen
und für mich ! Und nun hat Schwesterchen
heut nichts zu trinken , huhu, und ich darf
bestimmt nie wieder Milch holen, huhuhuhu!“

„Warum hast du denn nicht besser auf¬
gepaßt!“

Die dicke Frau wirft einen giftigen Blick
auf die Sprecherin. „Dat kann so‘n Kleenen
ja nun woll schon mal passieren, nicht wahr !
Sie ham wohl keene Kinder, wat?“

„Nein, leider nicht “
„ Is vielleicht ooch besser“ , nuschelt die

Dicke in sich hinein, und lauter : „Aber ick
hab welche . Up deshalb weeß ick ooch, dat
sowat Vorkommen kann. Aber wat machen
wir denn nu mit dir , Jungchen?“

Die anderen Milchholenden schauen teils
ein wenig belustigt, teils neugierig-unbeteiligt

auf den tränenverschmierten kleinen Steppke,
der da noch immer verstört vor seiner Milch¬
lache schluchzt

Der Blick der dicken Frau geht von dem
Jungen zu den übrigen Einholenden. „Een
kleener Guß Milch von jedem in den Topp,
dann is dem Jungen geholfen“

, sagt sie in
plötzlichem Entschluß und macht auch gleich
den Anfang. „Nu gib mir mal den Pott her,
dein Schwesterdien soll seine Milch trotzdem
haben. Dat bißken weniger merkt ja keener.“

Schon steht sie an der Tür und hält den
Topf fordernd bereit . Jeder , der hinausgeht,
gießt ein wenig hinein. Und — gutes Beispiel
steckt an — keiner schließt sich aus, sei ‘s bei
dem einen oder anderen vielleicht auch nur
deshalb, weil man das doch „nicht gut kann,
wenn es die anderen auch tun“ .

Keine fünf Minuten später balanciert ein
glücklicherund strahlender Sechsjähriger vor¬
sichtig nach Hause . . .

Könnten wir nicht oft einen kleinen Guß
in einen umgeworfenen Milchtopf tun? Eiden
kleinen Guß , dep wir nicht entbehren , der
dem anderen aber hilft? Wie wär ‘s?
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ler d/ «Jl &Ul Ingen
Mehr Zeit für unsere Kinder!

Wie oft sind unsere Kinder in Gefahr ! Nicht
nur auf der Straße , sondern auch durch einen
schlechten Umgang , durch die Beschäftigung
mit ungeeigneter Literatur und durch viele
andere Dinge . Den kleinen Hund nehmen wir
an die Leine , auf daß ihm ja nichts passiert ,wir wachen ängstlich , daß unsere Gesundheit
keinen Schaden nimmt und für unsere Lieb¬
haberei haben wir Zeit genug .

Wie aber steht es mit unseren Kindern ? —
Wohl kümmern wir uns — oft nur zu sehr —
um ihr leibliches Wohlergehen , aber uns um
ihr geistiges Wachstum und um ihre charak¬
terliche Bildung zu kümmern , wie nötig
wäre , dazu fehlt uns die Zeit . Oder wollen wir
nicht ? Können wir es nicht ? Haben die vielen
Klagen über die heutige Jugend , die zahl¬
reichen Verbrechen Jugendlicher ihre letzte
Ursache in unserem eigenen Versagen ? Wie
schön wäre es , wenn wir nach den vielen , gut¬
gemeinten Wünschen ..der Neujahrstage jetzt ,da die Schulen im neuen Jahre ihre Türen
öffneten , zur Tat schritten , Schule und Eltern
Hand in Hand ! Jede schlechte Zeugnisnote ,
jeder Nachmittag , über den ein Kind keine
Rechenschaft ablegen kann , ist eine Warnung .
Wir wollen Auge , Ohr und Herz öffnen , jede
Minute des Nachsinnens , jede Viertelstunde ,
die wir für und mit unseren Kindern verwen¬
den , wird Frucht tragen !

Baubeginn der Kanalisation
Im Nachtragshaushaltsplan 1951 sind u . a .die Mittel für die Kanalisation der Rhein¬straße von der Bahnhofstraße bis zur Wohn¬straße II im Gewann „Kleiner Gehm “

, derWohnstraßen II und in im Kleinen Gehm ,der Badenertorstraße , Kronenstraße , Hirsch¬
gasse und eines Teilstücks der Bismarck¬
straße genehmigt worden . Die Ausführungder Erdarbeiten , Rohrlege - und Betonarbeitenfür diese Straßen ist in der letzten Gemeinde¬
ratssitzung vergeben worden . Am Montag ,den 14. Januar 1952, wird nunmehr die FirmaOtto Schmal in Ettlingen mit den Arbeiten inder Hirschgasse beginnen , anschließend folgtdann d :e Kanalisation der Kronenstraße . Inden Bedingungen ist vorgesehen , daß die Ar¬beiten raschmöglichst durchgeführt und Zu¬
gangsmöglichkeiten für die Angrenzen offen
gelassen werden . Dennoch wird es sich nicht
ganz vermeiden lassen , daß die in Normal¬zeiten vorhandenen Bequemlichkeiten in derAn - und Abfuhr für eine gewisse Zeit in
Wegfall kommen müssen . Die Angrenzer wer¬den um Verständnis hierfür gebeten . Nach
Fertigstellung der Arbeiten in der Kronen¬straße und Hirschgasse wird die Kanalisationder Badenertorstraße begonnen .

\245 Verkehrssünder auf der Schulbank
Insgesamt 245 Personen wurden im Dezem¬ber zum Verkehrsunterricht geladen . Allein94 Verkehrsteilnehmer hatten ihre Fahrzeuge

imvorschriftsmäßig beleuchtet . 52 mußten sich
wegen Nebeneinanderfahrens verantwortenund 42 „Sünder “ hatten unvorschriftsmäßigerWeise Personen auf ihren Fahrrädern mitge¬nommen . 18 Personen waren freihändig ge¬fahren . Die übrigen Verkehrsteilnehmer muß¬ten sich wegen Vergehen der vrschiedenstenArt gegen die Straßenverkehrsordnung beimUnterricht einfinden .

Ausbildungskurse für Kaufmannsgehilfen
Um die Heranbildung eines leistungsfähigenNachwuchses an Facharbeitern und Kauf -

mannsgehilfen zu fördern , veranstaltet die
Industrie - und Handelskammer Karlsruhe im
Laufe des ersten Quartals 1952 Schulungs¬kurse für Ausbilder . Die Kurse werden durch¬
geführt , da die Ergebnisse der Lehrabschluß¬
prüfungen ergeben haben , daß trotz der Ver¬
mehrung der Lehrstellenzahl die Ausbildungnicht überall eine Verbesserung erfahren
hat . Nach Ansicht der Industrie - und Han¬
delskammer Karlsruhe sind diese Mängelunter anderem auch auf das Fehlen geeigneterbzw . geschulter Ausbilder zurückzuführen .Die Schulung soll sich in erster Linie auf die
Facharbeiterausbildung erstrecken .

Fahrpreisermäßigung für Flüchtlingewahrscheinlich verlängert
Die Fahrpreisermäßigung für hilfsbedürf¬

tige Vertriebene war bis Ende 1951 begrenzt .Wie nun der Landesbeauftragte für das
Flüchtlingswesen mitteilt , ist damit zu rech¬nen , daß die Bescheinigungen für Fahrpreis¬ermäßigung bis zum 30 . Juni 1953 in be - '
schränktem Umfange ausgestellt werdenkönnen .

Die Koch, und Backkurse der Frau Werner
beginnen am 21 . Januar , 19 Uhr . Der Unko¬
stenbeitrag mit Verköstigung beläuft sich auf
32 DM.

Sport - Nachrichten der EZ
Handball

Das Verbändsspiel TuS . Ettlingen — Tv.Linkenheim wurde wegen der schlechten Wit¬
terungs - und Platzverhältnissen abgesetzt .

Sportvorschau
Am morgigen Sonntag empfängt der Tum -

und Sportverein Spinnerei den Sportvereinaus Weiler zum fälligen Rückspiel . Im Vor¬
spiel konnte Spinnerei beide Punkte aus Wei¬ler entführen . Ob es dem Gastgeber am mor¬
gigen Sonntag nochmals gelingen wird , über
Weiler als Sieger hervorzugehen , ist sehr
fraglich , da die Mannschaft (sprich Sturm ) an
seiner Durchschlagskraft wesentlich eingebüßthat . Weiler dagegen hat eine Formverbesse¬
rung zu verzeichnen , was sich am vorsonntäg¬lichen Resultat gegen Reichenbach wider¬
spiegelt . Die Spinnereimannschaft tut also gutdaran , wenn sie von vornherein gleich mit
dem nötigen Emst ins Spiel geht , damit sie
von Überraschungen verschont bleibt . Vorher
spielen die unterem Mannschaften . le .

Pan -Europa und Welthandel
Gedanken eines Ettlinger Neubürgers zur Schaffung eines föderalistischen europäischenStaates
Herr Emil Weinlich , der als Vertriebeneraus der Tschechoslowakei in Ettlingen eineneue Heimat gefunden hat , beschäftigtesich bereits 1932 in seiner Broschüre „Die
Finanzgrundlagen der Volks - und Welt¬
wirtschaft im Zeitalter der Technik “ mitder 'Schaffung der „Vereinigten Staaten
von Europa “. In einer Zeit , in der die
europäischen Regierungen über den Schu -
manplan und ■ viele andere europäischen
Fragen beraten , erscheint dieses Thema be¬sonders aktuell . Die Ettlinger Zeitung ver¬öffentlicht delhalb nachstehend einen Aus¬
zug aus der Broschüre von Emil Weinlich ,die bereits vor über 20 Jahren geschriebenwurde .

Wenn sich unter den heutigen Verhältnis¬sen die zwei stärksten Staaten der Welt , die
.jUnion und England , gegenseitig um die Vor¬herrschaft des Pfundes oder des Dollars alserstes Weltgeld bekämpfen , so müssen ihnendie anderen Kulturstaaten der Welt das Ver¬gnügen lassen , das daraus für ihre Machtha¬ber entspringt , denn nur sie allein werdeneinst die Folgen dieses Kampfes zu tragenhaben .

Europa , der Erdteil der Vielstaaten aufkleinstem Raume , aber auch der Erdteil derhöchsten und meisten Zollmauem der Welt ,die jedes Gedeihen der Wohlfahrt seiner Kul¬
turstaaten ausschließt und sie das Übel des
Zollschutzes bis auf die Neige auskosten läßt ,könnte in diesem Kampfe der mächtigstenStaaten der Welt um die Weltwirtschaft der
lachende Dritte sein oder werden , wenn dieFührer der Vielstaaten sich zu Führern der
„Vereinigten Staaten von Europa “ zusammen¬schließen würden .

Die heutige Utopie der Vereinigten Staaten
von Europa wird ebenso gewiß zur Wahrheit
werden , wie es die Wahrheit ist und immer
bleiben wird , daß die Kultur Europas die
Weltkultur geschaffen hat

Die Führer der Staaten Fluropas könnensich daher noch so sehr gegen den Zusammen¬
schluß der europäischen Staaten zu einem
Wirtschaftsganzen sträuben , die Verhältnisseder Gegenwart werden den gemeinsamen
Wirtschaftsstaat „Pan -Europa “ erzwingen ,weil das Wirtschaftsleben der Kulturvölker
stärker ist als der zäheste Willen seiner er -
bittersten Gegner .

Das Wirtschaftsleben der europäischen Kul¬
turvölker unter den heutigen Verhältnissen
ist für die Dauer ebenso unmöglich , wie die
dauernde politische Vorherrschaft eines Vol¬
kes in dem Völkergemisch Europas eine Un¬
möglichkeit ist .

Pan -Europa als Wirtschaftsstaat dagegen ,der es allen Völkern gestattet , ihre Nationali¬
tät zu bewahren und nach ihren Überliefe¬
rungen so lange zu leben als sich diese erhal¬
ten , wird von allen Völkern dieses Erdteiles
als Mutterstaät anerkannt und freudig be¬
grüßt werden , weil dieser Staat es allen Völ¬kern und Völklein Europas ermöglichen wird ,das Leben nach ihren Arbeitsbegriffen einzu¬
richten und dem führenden Kulturgedanken
anzupassen .

Ein Großstaat im Ausmaße von Pan -Europaund mit einem so verschiedenen Völkerleben ,wie nur dieser Staat es einzig auf der Welt
wird aufweisen können , kann nur dann in
Ruhe und Frieden verbleiben , wenn allen Na¬
tionen das gleiche Recht für ihr völkisches
Eigenleben zugestanden wird , mögen sie groß
oder klein sein .

Das Eigenleben jeder Nation sowie das völ¬kische Empfinden eines jeden Volkes ist an¬ders , daher ist es selbstverständlich , dpß sievom Volke umsomehr geachtet und gepflegtwerden , je größer der Widerstand ist , dendieses Kulturrecht eines Volkes zu bezwingenhat . Dafür paßt sich das Eigenleben jedesEinzelnen in desto weiterem Maße einemVolke mit gleichen oder höheren Kulturer¬rungenschaften an , je mehr Freiheit ihm fürsein völkisches Empfinden von dem Volkegelassen wird , in dessen Mitte er zu lebengezwungen ist .
Drude erzeugt Gegendrudi , während Gast¬freundschaft zu gegenseitigem Verstehen undAustausch der besten FUgensdiaften des Vol¬kes führt . Die Vereinigten Staaten von Eu¬

ropa werden es daher jedem Einzelwesenüberlassen , auf nationalem Gebiete seinemVolke anzugehören , wenn er es als gut undnützlich empfindet , aber sie werden es nichtdulden , daß er sich Vorrechte herausnimmt ,die er dazu verwendet , um zu hetzen undStreit in seinen Mutterstaat hineinzutragen .
Da die Vereinigten Staaten von Europa nur» auf der Grundlage eines großen und selbstän¬

digen Wirtschaftsgebietes aufgebaut werdenund nur als Wirtschaftsstaat bestehen kön¬nen , so wird auch Pan -Europa der erste Staatsein , der auf friedlichem Wege durch denWillen seiner Völker entstanden und zur
Weltgeltung gelangt ist .Das Wirtschaftsgebiet der Vereinigten Staa¬ten Europas mit einer gemeinsamen Währung ,gemeinsamen Grenz - und Handelsschutz , miteinheitlicher Bahn - , Post - und Straßenver¬
waltung usw . stellen einen Machtfaktor , ohnedessen Zustimmung auf Erden nichts gesche¬hen kann , was . den Frieden der Völker desErdkreises beeinträchtigen würde .

Der Wirtschaftsstaat Pan -Europa ist daherdie erste Notwendigkeit der Kulturvölkerdieses Erdteils , um den Frieden für alle Völ¬ker der Welt zu sichern , die Weltwirtschaftund den Welthandel zur vollem . Entwick¬lung zu bringen und dadurch den Lebens¬stand aller Kulturvölker auf jene Höhe zustellen , die dem jeweiligen Fortschritte derWissenschaft und Technik der Menschheit
entsprechen .

Die Vereinigten Staaten von Europa wer¬den auch zum Grundstein des Völkerbundeswerden , der dann die Ruhe und Sicherheitaller Staaten der fünf Erdteile überwacht ,um die wertvollen Naturschätze der ganzenErde für das Leben aller Völker der Welt zuverwerten und sie durch den von allen Ab¬
gaben befreiten Welthandel allen Weltbür¬
gern zugänglich zu machen .Wenn dieses Ziel erreicht sein wird , dannwird auch für alle jene Menschen das Glückdes goldenen Zeitalters zu erreichen sein , dieihre Schaffenskraft und zähe Ausdauer beider Arbeit als Grundlage des Lebens auf¬fassen , um durch die eigene Kraft in der Ar¬beitswoche den frohen Lebensgenuß der ar¬beitsfreien Ruhetage in vollem Umfangeschätzen zu lernen .

Nicht sauere Wochen und frohe Feste wer¬den dann das Zauberwort des Lebens werden ,sondern frohe Arbeitswochen und köstliche
Ruhetage werden jede Eintönigkeit und jedesÜbermaß des Lebens verbannen , weil jederAxbeitserfolg die Lebensfreude erhöht underst zum vollen Bewußtsein bringt , daß das
Vergnügen erst durch die Arbeit zum Ver¬
gnügen wird .

<-Bereitt5 <9tad)rtd)ten

Der sozialpolitische Ausschuß der CDU
für Karlsruhe -Land hält am Donnerstag , den
17. Januar 1952 , 19 .30 Uhr in Ettlingen im
Gasthaus zum „Rebstock “ seine erste Monats¬
versammlung des Jahres 1952 ab .

Als Tagesordnung ist vorgesehen :
1 . Bericht über die Landesausschußsitzung .
2. Lichtbildervortrag von Herrn Oberregie -

rungs -Gewerberat Dewald über Unfall¬
verhütung .

3 . Verschiedenes .
Mitglieder , Freunde und Gönner des sozial¬

politischen Ausschusses sind zu dieser außer¬
ordentlich wichtigen und lehrreichen Ver¬
sammlung herzlich eingeladen v

*

Theateraufführung im Elisabethenhaus
Eäne Spielschar ^ der katholischen Jugendvon St . Martin führt am Sonntag , 13. Januar ,im Elisabethenhaus ein Theaterstück auf —

„Drei Vagabunden suchen das
Christkind “ — gestaltet nach der Erzäh¬
lung „Das Triptychon der hl . drei Könige “
von F . Timmermanns , und . zwar nachm , um
3 Uhr für Kinder , V*8 Uhr abends für Er¬wachsene . Der Eintritt ist frei .

*

Liedertafel . Die Singstunde für die Frauenam Montag , 14. Jan . fällt aus . Am Dienstag ,15 . Jan . pünktlich 20 Uhr gemeinsames Singenfür Männer - und Frauenchor im Vereinslokal -

„Hie Naturfreunde “ . Heute abend 20 Uhrin der „Krone “ Hauptversammlung .

3>ic 63 gratnliert
Anna Kober geb . Utz , Ettlingen , Hirsch¬

gasse 8, feiert am 13. Januar die Vollendung
ihres 81 . Lebensjahres .

Spinnerei
Spinnerei . Geburtstag . Am heutigen Sams¬tag feiert Frau Margarete Gimbler geb . Brehmin bester Gesundheit ihren 71 . Geburtstag .Wir gratulieren .

Spartätigkeit hat sich belebt
Wie die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Spar¬kassen - und Giroverbände und Girozentralene . V ., Bonn , mitteilt , haben sich in den erstenelf Monaten des Jahres 1951 die Spareinlagenbei den öffentlichen Sparkassen des Bundesge¬bietes von -2,78 Milliarden DM am 31. 12. 1950auf 3,14 Milliarden DM am 30 . 11 . 1951 erhöht .Während am 31 . 12. 1950 noch die Auszahlungenmit 10,8 Millionen DM die Einzahlungen über¬

stiegen , wurde erstmals im April 1951 wieder ein
Einzahlungsüberschuß von 15,6 , im Mai von 27,2 ,im Juni 32,1, Juli 52,6 , August 55,4 , September
46,3 , Oktober 65,1 (Weltspartag ) und im Novem¬ber von 56,7 Mill . DM erzielt . Die steuerbegün¬stigten Spareinlagen wuchsen von 148,8 Millio¬nen DM am 31 . 12. 1950 auf 228,5 Millionen DM
am 30. 11 . 1951 . Die dem Zahlungsverkehr der
Sparkassenkundschaft dienenden Giroeinlagen
stiegen bis 30 . 11 . 1951 von 3,34 Milliarden DMauf 4,14 Milliarden .

Es werden weniger Zündhölzer gebrauchtEiner Mitteilung des Statistischen Bundes¬amtes zufolge sind im Jahre 1950 im Bundes¬gebiet 58,1 Milliarden Zündhölzer hergestelltworden . Damit lag die Produktion um 34 Pro¬zent unter dem Stand von 1936. Je Einwohnerdes damaligen Reichsgebietes wurden 19361807 Zündhölzer verbraucht gegenüber nur 1236im Jahre 1950.
Wird Mutschelbach getrennt ?

Seit 1947 bemühen sich die Einwohner des
heutigen Mutschelbach , die 1935/36 durch dieNSDAP erfolgte Zusammenlegung von Ober¬mutschelbach und Untermutschelbach wieder
rückgängig zu machen . Mit dieser Angelegen¬heit befaßten sich der Gemeinderat sowie derKreisrat des Landkreises Karlsruhe bereitsin zahlreichen Sitzungen . Der gesamte Ge¬meinderat sowie über zwei Drittel der Bevöl¬
kerung wünschen die Trennung der beidenOrtsteile . Obwohl sich auch der Kreisrat die¬sem Wunsche angeschlossen hat , entschied derLandtag bis jetzt noch nicht darüber , ob derjetzige Zustand bleiben oder die frühere Orts¬
einteilung wieder vorgenommen werden soll.Der Gemeinderat stellte nun ein Ultimatum ,wonach er sowie der neugewählte Bürger¬meister zurücktreten , sofern die Auseinander¬
legung der Gemeinden nicht bis spätestens1 . April 1952 vom Landtag entschieden sei.Zusammen mit dem Bürgermeister über¬brachte eine Delegation des Gemeinderatsdiese Resolution Landrat Groß , der dife ent¬
sprechenden bei den Regierungsstellen er¬forderlichen Schritte zu unternehmen ver¬sprach .

Hier spricht
der
DLS

Letzte
Meldung !

Jeder soll heut ’ lachen
Jeder fröhlich sein

• Jeder fleißig trinke , trinke ,Köstlich schmeckt der Wein !
„Mit Gesang gehts leichter “ heißtNr . 2 im Programm des Lauerturmsenders .Franz Lechner mit seiner eigenen Kapellewird alles hinter sich haben , wenn die be¬kannten Schlagermelodien erklingen , und wer -

singt nicht gemn mit .
Singe , wem Gesang gegeben .
Wer nicht singt und trinkt , hat nichts vomLeben . ITür beides wird gesorgt sein , so daßes nicht schief gehen kann .
Schon unter Nr . 5 stellt sich das „Albspat -zentrio “ ‘vor . Hans Ruf und Gebrüder Lenzhaben schon im vergangenen Jahr bombigeingeschlagen und was der Sonntag bringt ,dürfte einmalig sein . Den jungen findigenKöpfen ist es gelungen , das unbestimmbarePhänomen der Zeit zu überlisten und lasseneinen Blick in die ferne Zukunft werfem

„ 1999“ das Jahr von der Wende , öffnet dieBlende .
„Kraut und Rüben “ macht Dr . Otto Schind¬ler zu einem guten und salonfähigen Gericht ,und daß es allen schmeckt , darauf könnenSie sich verlassen .
Und wer sind die Ausführenden : „Einhei¬mische Gewächse “, die seit Jahren sich derIdee verschrieben haben , die Fastnacht bo¬

denständig zu machen in einer Art , die jedervertragen kann , Wie zitiert der ewig weiseNarr :
So eng begrenzt ist Euer Geist ,Daß Ihr nicht wißt , was Freude heißt .Ihr denkt da gleich an wüstes TreibenDeß man sich schämt — es zu beschreiben .Nein , davon kann nicht die Rede sein
Unsre Spässe sind dezent und fein !
Sichern Sie sich noch heute Ihre Karten -Die Abendkasse hat nur noch in beschränkterZahl . Bei Überfüllung muß der Saal geschlos¬sen werden .
Saalöffnung 18 .00 Uhr .
Beginn pünktlich 19 Uhrll .
. . . . Schluß der Meldungen .

Professor Dr . Friedrich Dessauer
von der Universität Fribourg in der Schweiz
spricht heute um 20 Uhr in der Aula über
das Thema

„Religion im Lichte der heutigen Natur¬
wissenschaft “

Am Montag , 14. Januar , 20 Uhr Beginn derKurse in der Schillerschule :
Französisch : Madame Dr . Keller .
Gutes Deutsch : Fachlehrer Reichel .

Schauspiel -Premiere „Nackte Menschen “
am Dienstag , 20 Uhr , in der Aula .

Mit dem Schauspiel des jungen Autors Ru¬dolf Oswald D;ehl zeigen die Spieler einWerk , das ein brennendes Problem unsererZeit sichbar werden läßt : das Schicksal dernoch in russischer Gefangenschaft lebenden
deutschen Soldaten . Der Verfasser schildert
Zustände und Begebenheiten eigenen Erleb¬nisses , niedergeschrieben unmittelbar nachseiner Heimkehr aus dem Osten . Das persön¬liche Moment steht deutlich im Vordergrund, .— ohne deswegen den Blick auf die Allge¬
meingültigkeit der geschilderten Furagen zutrüben . Es ist gewiß eine ungemein packende
Darstellung , ein Stück , das sich der Menschund Dichter Diehl offenbar in einem Atem¬
zuge von der Seele geschrieben hat . Trotzdem
gibt es uns mehr als eine lediglich ^ Aussage¬
subjektiver Empfindungen . Es sucht eine
Brücke zu schlagen , che den Weg all derer ,die noch von jenseits der Elbe zu uns zurück¬finden sollen , erleichtern könnte . Darüber
hinaus lernen wir einen dramatischen Autor
kennen , der mit diesem seinem Erstling be¬
reits eine erstaunliche Theatersicherheit und
Ausdruckskraft beweist .

Das „Insel “-Theater Karlsruhe unter sei¬
nem wagemutigen Intendanten ISrich Schuddehat es sich zur besonderen Aufgabe gesetzt ,das Schaffen junger deutscher Bühnenauto¬
ren zu pflegen und zu fördern . Die Volks¬
hochschule Ettlingen ist bestrebt , die Bemü¬
hungen zur Förderung des deutschen Nach¬
wuchses gleichermaßen zu unterstützen . Wir
hoffen , daß das Ettlinger Publikum zu dieser
Begegnung mit dem neuen Namen ja sagt .

Als Gast — in der Rolle einer russischenÄrztin — sehen wir Katharina Skarin ,die in Ettlingen als Augusta Sibylla besonders
gefeierte Künstlerin .

Den Kartenvorverkauf hat das Zigarren¬haus Stöhrer übernommen .

Staatliche Kunsthalle Karlsruhe
Am Montag , 14 . Januar findet in der Staat¬

lichen Kunsthalle Karlsruhe , Hans -Thoma -
Straße 2, vormittags IIVj Uhr eine Fäihrung
durch die Griechenland -Ausstellung statt .

*

t
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Capitol
„Der Himmel voller Geigen“

Filme , in denen Humor groß geschrieben
wird , haben in der heutigen Zeit die größten

, Erfolgschancen . Das Publikum will durch
einen guten Humor von den Sorgen des All¬
tags abgelenkt werden . Zündende Melodien
und mitreißende Tänze werden in herrlichen
Farben serviert , sowohl optisch wie auch aku¬
stisch . Zwei Welten stoßen in diesem Film
aufeinander : die Welt der klassischen Musik ,die Szöke Szakall als Flötenspieler und Diri¬
gent verkörpert und die Welt der leichten
Muse , die das unbeschwerte Völkchen der
Kabarettisten darstellt . Ausstattung , Musik ,
Handlung und Farben tragen dazu bei , daß
nicht nur den Schauspielern , sondern beson¬
ders dem Publikum bis Montag im Capitolder Himmel voller Geigen hängt .

„Duell in den Bergen“
Luis Trenker erscheint wieder einmal auf

der Leinwand und mit ihm die ganze Roman¬
tik der Bergwelt . Der Film schildert den er¬
bitterten Kampf zwischen Grenzpolizei und
einer Schmugglerbande .

Luis Trenker -Filme waren immer Erfolgeund so ist es auch diesmal . Diese spannende
Handlung , die keineswegs bluttrünstig ist , so
geschickt ablaufen zu lassen , daß abwechselnd
die Natur und dann wieder der Mensch in
den Vordergrund tritt , darin ist Luis Tren¬
ker ein Meister . Das sind die rechten , rauhen
Gebirgler , so kantig wie ihre Berge und mit
ihrem Gebirge verwachsen . Jeden Weg und
jeden Steg kennen sie . Das Schmuggeln und
das Wildem ist für sie keine strafbare Hand¬
lung , denn wie sollten sie sonst in jener ärm¬
lichen Gebirgsgegend leben können .

Luis Trenker weiß die Menschen durch
seine Filme zu packen und so geschieht es
auch in diesem Stück , das bis Montag in den
Capitol -Lichtspielen läuft .

Uii „Herrliche Zeiten “

Willy Fritsch erscheint in diesem Film als
„August Schulze “

, der deutsche Kleinbürger ,aus dessen Perspektive die herrlichen Zeiten
-der letzten 50 Jahre gesehen und kommen¬
tiert werden . Wo sind sie geblieben , die herr¬
lichen Zeiten , die Kaiser Wilhelm zu Beginndes 20 . Jahrhunderts verkündet hatte ? Der
Film hat alles gesammelt und nun hat der
glückliche Besucher die Möglichkeit , die Lei¬
den und Freuden eines halben Jahrhunderts
auf der Leinwand zu schauen . Es ist kein
reiner Dokumentarfilm , wie man vielleicht
fälschlicherweise aus dem Titel lesen kann ,sondern die vielen Zeitdokumente sind liebe¬
voll aneinandergereiht und oft mit einer hu¬
morvollen Kritik gespickt . Der Kreis der Mit¬
wirkenden erstreckt sich von Adele Sandrock
bis Friedrich Ebert , von Enrico Caruso bis
Adolf Hitler und von Kaiser Wilhelm II . bis
Harry Piel . Diesen einzigartigen Film sollte
man sich nicht entgehen lassen , denn er ist
« in Charakterbild unseres Volkes , wie es bes-
ser ni cht geschrieben werden kann . Die Union -
Lichtspielen zeigen diesen einzigartigen Film
in ihrem Sonderprogramm bis Montag .

Aus dem Gerichtssaal
Einmalige Entgleisung mit 25 kg Blei

Karlsruhe . Bisher unbestraft , hatte der 23-
jährige Albrecht W . aus Hagenbach in einem
Industriewerk in Ettlingen , bei welchem
er in Arbeit stand , einen 25 kg schweren
Bleibarren an sich genommen und in einem

. Sack , mit Holzspänen getarnt , fortgeschafft .
Das Blei verkaufte er einem Althändler . We¬
gen dieses Diebstahls wurde er entlassen ; die
Firma behielt seinen Lohn ein als Ersatz für
den gestohlenen Bleibarren . Vor dem Straf¬
richter bekannte er sich schuldig . Mit Rück¬
sicht auf sein Geständnis und seine einmalige
Entgleisung erhielt er als Denkzettel 50 DM
Geldstrafe anstelle von 10 Tagen Gefängnis .

$ us $en $ llgau -($ entein $en
Brucfjfjaufen berichtet

Bruchhausen . Am Samstag , 19. Januar , fin¬
det im Saal des „Grünen Baums “ ein Feuer¬
wehrball der Freiw . Feuerwehr Bruchhausen
statt . Hierzu sind alle Freunde und Gönner
herzlich eingeladen .

Burbad)
Burbach . Zu einem Feste besonderer Art

lädt die Gemeindeverwaltung Burbach am
Sonntag , 13. Januar ein . An diesem Tage fin¬
det die Einweihung der neuen Werkhalle in
der Wäschefabrik Kotting statt . Die offizielle
Eröffnung beginnt am Nachmittag um 3 Uhr .
Der Musikverein , der Gesangverein und der
Kirchenchor werden sich bemühen , für das
gesellige Beisammensein den festlichen Rah¬
men zu schaffen . Außerdem wird die Lach¬
bühne „Adi Walz “ für eine fröhliche Zwerch¬
fellgymnastik sorgen . Dabei braucht natürlich
der Magen nicht vergessen werden . Selbstver¬
ständlich wird auch die Blaskapelle die Mög¬lichkeit schaffen , das Tanzbein zu schwingen .
Und das alles mitten im Winter ! Es dürfte
also keinen gereuen , wenn er die Einladung
der Gemeindeverwaltung , die sich an Einhei¬
mische und Auswärtige in gleich herzlicher
Weise wendet , annimmt . Treffpunkt : Wald¬
ecke am nördlichen Dorfausgang !

(gKUngenroeter
Ettlingenweier . Vom 14. bis 26 . Januar fin¬

det in der Kochschule im Rathaus ein Melk¬
lehrgang statt . Die Eröffnung des Lehrgangs
ist am 14. Januar durch Dr . Gemer von der
Landwirtschaftsschule Augustenberg um 16.00
Uhr .

Die Gemeindeverwaltung gibt bekannt , daß
bis zum Eintreffen neuer Richtlinien für die
Gewährung von Fahrpreisermäßigung für
vertriebene Hilfsbedürftige vorerst keine An¬
träge gestellt werden können .

Von dem durch das Landratsamt an die
Bürgermeisterämter des Landkreises betr .
Auswanderung landwirtschaftlicher Arbeits¬
kräfte in die USA . haben von den hiesigen
Neubürgem vier Familien Gebrauch gemacht
und sich bereit erklärt , unter dem im Rund¬
schreiben bekanntgegebenen Bedingungen
auszuwandem . Bereits in der ersten Hälfte
des Monats Januar sollen durch eine deutsch¬
amerikanische Kommission die Meldungen
geprüft werden , um die Auswanderung bald¬
möglichst zu verwirklichen .

Reges Interesse für das Künstlerkonzert
des Donkosakenchores in Karlsruhe zeigten
auch zahlreiche Mitglieder des hiesigen Ge¬
sangvereins und des Kirchenchores , die in
einem Sonderomnibus sich zu diesem künst¬
lerisch hochstehenden Konzert begaben und
voller Begeisterung und hoch befriedigt von
den musikalischen Eindrücken dieses Kon¬
zertes zurückkamen .

, Sdjöttbrotm
Schöllbronn . Die Kolpingsfamilie wieder¬

holt morgen abend 7 Uhr in der „Sonne das
4aktige Ritterschauspiel „Rosa von Tannen¬
burg “ 'und ladet hierzu freundlichst ein .

Bericht aus Speffart
Spessart . In den frühen Morgenstunden des

Freitag starb Maurer Alois Krgft . Am 14. No¬
vember 1877 erblickte er in Spessart das Licht
der Welt , als Sohn eines alteingesessenen
Spessarter Geschlechts . Der Verstorbene war
mit Luzia geb . Lauinger verheiratet , welche
vor einigen Jahren starb . 5 Kinder und 3
Enkelkinder trauern um den Verstorbenen .
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmit¬
tag statt .

Bölfersbad) mdbef
Völkersbach. Weihnachtsfeiern und Theater¬

aufführungen , Gesang und Musik füllten die
Abende der Sonn - und Feiertage während der
letzten Wochen aus . Die Theaterspieler zeig¬ten ein gutes Können . Besonders hervorzu¬
heben sind lsidor _ Ochs , Walter Daum und
Ingrid Daum in den Hauptrollen . Der Ge¬
sangverein führte „Das Weihnachtslicht im
Felsengrund “

, der Sportverein „Allerseelen¬
nacht “ und der Musikverein „Der Meineid¬
bauer “ auf . Nun flaut die Weihnachtsstim¬
mung wieder ab und man rüstet sich auf
Fastnacht . Den krönenden Abschluß dieser
Theaterepoche bildeten die beiden Spiel¬abende der Volksbühne am Mittwoch und
Donnerstag . Sie brachten die beiden Ritter¬
spiele „Genoveva “ und „Rosa von Tannen -:
bürg “ zur Aufführung . Die Spieler verstanden
es , durch ihr natürliches Spiel das Publikum
zu fesseln . Die Vorführung war mehr als nur
eine Veranstaltung auf einer schlechten Büh¬
ne ; das Erlebnis 'ließ die Umgebung vergessen
und entführte die Zuschauer in eine andere
Welt . Es ist erfreulich , in einer für das Thea¬
ter so schweren Zeit ein solches Ensemble in
einem kleinen Dorf wie Völkersbach gastieren
zu lassen , dem dann das Publikum solch gro¬
ßes Interesse entgegenbringt .

Mannheimer Produktenbörse vom 7. 1.
Am Brotgetreidemarkt bleibt nach dem Börsen¬

bericht vom 7 . Januar Roggen knapp , Weizen ist
nur in mäßigem Umfange verfügbar . Am Mehl¬
markt wirkt die Feiertagseindeckung noch nach , es
werden nur geringe Bedarfskäufe vorgenommen .
Der Bedarf in Futtergetreide ist noch stärker ge¬
worden . Der Markt wartet dringend auf Freigabein Milocorn und ausländischer Gerste . Bei Brau¬
gerste haben die Brauereien und Mälzereien aus
len Zuteilungen ausländischer Braugerste einen
Teil ihres Bedarfs decken können . Nach Auffassungles Handels wird in den nächsten Wochen eine
gewisse Entspannung durch die weitergehende
Druschtätigkeit bei Braugerste eintreten . Bei Futter¬
mitteln bleibt die Tendenz lustlos , nachdem die ho¬
len Preise umsatzhemmend wirken . Bei Kleie und
- soweit angeboten — auch in ölhaltigen Futtermit -
:eln und Fischmehlen ist die Tendenz im allgemei -
aen fest .

Deutsche Wertpapierbörsen
F rankfurt :

11 1 . 10 . 1 .
Adlerwerke 75^2 —
AEG 45 l /z 457«
Btown Bov. 1717z 17U/2Daimler 848/« 82
Degussa 15272 . 153
Fordwerke 128 128
Siemens St. 8872 8772
Siemens Vzg. 8472 8372
Zellstoff Waldhoff 105 1043/«BMW —
Deutsche Bank 78 7872Dt. Effekt. B. — . _
Dresdner Bank 7872 79
Frankf . Hypothenbank 5372 —

Züricher NoteBfreiverkehrskurse 11 . 1 . 10 . I*.
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 helg. fr.)
Mailand ( 100 Lire)
Deutschland ( 100 DM )
Wien U00 Sch.)
Stockholm
Amsterdam
Dänemark
Norwegen
Sperrmark
Sperrmark New York

4367z — 4 367t
10.30 — 10 32

1 017« — 1 10 '/t
8 09 — 8.09
0 638/« — 0.64

86.75 — 877«
13 .65 — 13 75
7000 — 69 .70

106 .50 — 106 50
507« — 50.00
507« — 50 .00
56 .25 — 55
12.90 — 13.00

Berlin , den 11 1 . 52: Wechselstuben Umrech'
nungskurs 1 DM (West) = 4 00 DM COst )

OEEC-Kohlenkonferenz eröffnet
Für 50 Mill. Dollar US-Kohle im Jahre 1951

Maßgebende Vertreter der westeuropäischenStaaten sind in Paris zu einer Konferenz zu-
sammen 'getreten , deren Ziel eine Steigerung der
Kohlenförderung in Westeuropa ist. Der Mini¬
sterausschuß der OEEC wird sich mit dieser
Frage auf Anregung der amerikanischen Regie¬
rung beschäftigen. Die Bundesrepublik ist durch
Vizekanzler Franz Blücher vertreten.

Im zweiten Halbjahr 1951 mußte Westeuroparund 17 Millionen Tonnen Kohle aus den USA
einführen , zu denen weitere 18 Millionen Ton¬
nen in den ersten sechs Monaten dieses Jahres
kommen dürften Der gesamte Devisenaufwand
für diese Einfuhren wird sich auf ungefähr 750Millionen Dollar belaufen. Von den USA wirddie Ansicht vertreten, daß diese Kohleeinfuhrenzum großen Teil — und zwar indirekt über dieamerikanischen Hilfeleistungen — durch dieSteuerzahler der USA finanziert werden. Des¬halb müßten die Kohleimporte sobald wie mög¬lich gestoppt oder zumindest eingeschränktwerden .

\
Englands Konkurrenzfähigkeit leidet
Die „unfairen und arroganten “ Deutschen
Die konservative Londoner Tageszeitung —

.Daily Mail “ — schreibt , daß Großbritannien inmeiner Konkurrenzfähigkeit mit der deutschenExportwirtschaft dadurch stark behindert sei,laß es beträchtliche Rüstungskosten zu tragenlabe , die Bundesrepublik aber nicht . Der Sieglabe verschiedene ungünstige Auswirkungen aufMenschen und Völker gehabt. Er habe „diearroganten Wesenszüge der Deutschen noch mehrausgeprägt und vielleicht die Briten zu gut¬mütig gemacht“ . Die Qualität der Ausfuhrpro-iukte könne, wenn sie zu weit getrieben werde,sich als ein Übel auswirken, fährt die „DailyMail“ fort. England habe den Krieg der Waffengewonnen und sollte nicht darunter zu leidenlaben, während die Deutschen „aus unfairenPraktiken im Handelskrieg Nutzen ziehen“ . DasBlatt stellt fest daß Englands Grenze heutelicht mehr der Rhein sei, sondern die Elbe, undschreibt weiter : „Wir besteuern unsere Wirt¬schaft bis an die Grenze ihrer Leistungsfähig¬leit , leiden Mangel an benötigten Wirtschafts¬gütern und geben uns mit einer ungünstigerenPosition an den Exportmärkten zufrieden. Diesgeschieht teilweise zur Verteidigung der Deut¬schen, die selbst nur wenig tun , um sich selbstzu helfen . Wo bleibt hier der Grundsatz desfairen HanfS -»’ - -’“
Zwei Milld. Steuer nicht einzutreiben

Steuerreform unbedingt erforderlich
Das Kollegium der westdeutschen Oberfinanz-oräsidenten hat die Summe der jährlich nichtsinzutreibenden Steuern in der Bundesrepublikauf zwei bis zweieinhalb Milliarden DM ge¬schätzt. Bundesratspräsident Hinrich Kopf, derdies vor Pressevertretern bekanntgab, setzte sichim Rahmen einer Erklärung zu bevorstehenden

Verwaltungsreformen auch für eine Vereinfa-hung der Steuerverwaltung ein In der Bundes¬
republik müsse erreicht werden, Steuerhinter¬
ziehungen nicht nur wie in England als Ver¬brechen anzusehen, sondern auch dementspre¬chend zu bestrafen. Allerdings könne dieses Zielerst erreicht werden, wenn ein übersichtliches
Steuersystem geschaffen worden sei, das es je¬dem Steuerzahler ermögliche, sich auch ohneeinen Steuerspezialisten durch die einschlägigenBestimmungen hindurchzufinden .

Wirtschaft in Kürze
Die bisher in der Bundesrepublik gültigenHöchstpreise für Iridium, Osmium , Rhodiumund Ruthenium sind mit Wirkung vom 11. Ja¬nuar aufgehoben worden.
Das Investitionshilfegesetz ist mit seiner Ver¬öffentlichung im „Bundesgesetzblatt“ in Kraftgetreten.
Das bisherige Handelsabkommen zwischenBelgien und der Bundesrepublik ist bis zum 31 .März dieses Jahres verlängert worden. Die dies¬

bezügliche Vereinbarung sieht einen Güteraus¬tausch im Werte von monatlich 7 Millionen Dol¬lar vor.
Die Bundesrepublik verfügt zur Zeit übereinen Seeschiffahrts-Tonnagebestand von 961 081BRT , die sich auf 461 Schiffseinheiten verteilen,unter ihnen 425 Frachter und 36 Tanker.
Der britische Steinkohlenbergbau erreichte imvergangenen Jahre mit 222 Millionen Tonneneinen neuen Förderrekord für die Nachkriegs¬zeit . Die Produktion des Vorjahres wurde ummehr als 4 Millionen Tonnen überschritten.

Verein der Rebleute
i Ettlingen e . V .

Hiermit setze ich unsere
Mitglieder in Kenntnis,dag
unser langjährig . Mitglied
und früherer Vorstand

Adolf Westermann
von seinem längeren Lei¬
den erlöst wurde .
Beerdigung Montag 14. 1 .,
nachmittags 2 Uhr .
Zahlreiche Beteiligung er¬
wartet

Der Vorstand

vegetabilisches Augenurasser
■ von Hofapoth . Schaefer bei
■ Ermattang .Ueberanstrengung ,■ verschwomm .Sehbild,Drücken
■ Zwinkern u . Tränen der Angen,■ das pflanzliche , langjährig be-

~B währte Stärkungsmittel .
Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

Fabrik - Reste
Plüsch (Nicki) in leuchten¬
den Farben für Blusen u.

Pullover sowie

Jersey - Reste
zum Aussuchen

Restegeschäft Ott
Mühlenstr . 33 , Telefon 422

I
I
I
I

Wohin am Sonntag ? 19 . 11 Uhr in die Stadthalle

$ mwtt = utrt gfem * ens @ i$ iut 0
mit buntem Abendprogramm Saalöffnung 18.00 Uhr DIE NARRENGILDE

I
I
I
I

Mal- und WohnzimmerIa Länfersehweine
Mienen und Menoneischwarz - weifj , schwäbisch¬

hailisch , in jeder Gröge zu
verk . Josef Bauer , Ettlingen ,
Feldbergweg 13

zu günstigen Zahlungs¬
bedingungen

Hugo üossuiag
Futtermittel und Kartoffeln ge¬

gen Dickrüben zu tauschen
gesucht
Zu erfr . unter 114 in der EZ

Spielberg - Hauptstr. 144

Auswanderung heimatvertriebener Landwirte in die USA
Die Frist zur Meldung heimatvertriebener Landwirte zur

Auswanderung in die USA ist bis zum 5 . Februar 1952 ver¬
längert worden . Schriftliche Meldungen von Interessenten
werden bis zu diesem Zeitpunkt im Rathaus , Zimmer 10
angenommen .
Ettlingen, den 12 . Januar 1952 Der Bürgermeister

ZU VERKAUFEN

TAUSCH

BEKANNTMACHUNGEN

Bettwäsche auf Raten !
Wollschlafdeckan und Inlett

Allergrößte Auswahl i Erstklassige Qualitäten
String« lanhltsg - WARE SOFORTt - Sdinibts Sb n :
Wäsche - Wolf , K ’he - Durlach , Postfach 3

„$ att0arbcit leidet gematyt“
Gedanken über BAUEN - WOHNEN - WIRTSCHAFTEN
Es spricht Frau Hilde-Hertha H o f m a n n - Heidelberg

ftauafrauens ^uH
mit Überraschungen und Preisen

Beginn 15.00 Uhr Wiederholung 19 .30 Uhr
Alle Frauen und Mädchen sind herzlichst eingeladen

Eintritt frei
Ettlingen, Die . , 15. Januar 1952 , Gasthaus »Zur Krone «

Frau Else Pelz -Langenscheidt aus Kassel veranstaltet
einen Hausfrauen -Nachmittag

unser reichhaltiges tfc
Wollmusler -Buchj

Siekönnen dannm Ruheund
OhneVerpflichtung pru ' en-

Postkorle genügt! .

Mietzinsbucli
Preis 40 Pfennig mit
Einheits -Mietvertrag
wieder vorrätig

Bucbdruckerei A. Graf
Ettlingen - Schöllbr . Str . 5»

Billiges flnoenoi!
omeiis-

von 0 . 60 - 2.95 DM
Brotbeatei . . . 0.75 DM
Fahrradtaschen 2 .50 DM

KARLSRUHE
Kronenstrage 51

Ulli Schmidt
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<ultur
Bibliothek mit 1,2 Mill . Büchern

31 km Stellraum in Marburg
Die Westdeutsche Bibliothek in Marburg,

die Nachfolgerin der ehemaligen Preußischer
Staatsbibliothek in Berlin , hat sich im Laut
der letzten , besonders aber in dem jetzt zu
Ende gehenden Jahre zur bedeutendsten west¬
deutschen wissenschaftlichen Bücherei ent¬
wickelt . Die Westdeutsche Bibliothek verfügl
zur Zeit in ihrem Hauptgebäude und in ver¬
schiedenen Magazinen im Marburger Schloß
über insgesamt 31 Kilometer Stellraum . Ir
den Regalen sind 1,2 Millionen Bücher aus
allen Wissensgebieten untergebracht . Darun¬
ter befinden sich etwa 38 000 Bücher, die seil
der Eröffnung der Bibliothek im November
1946 neu erworben wurden , sowie Sammlun¬
gen von etwa 3000 ausländischen und 130C
deutschen Zeitschriften . Im Rechnungsjahr
1950/51 wurden in Ausleihen am Ort, im in¬
nerdeutschen Femleihverkehr und im inter¬
nationalen Leihverkehr insgesamt 82 982 Bänd«
von der Westdeutschen Bibliothek ausgege¬ben. Man rechnet damit , daß im Jahr 1951/52
weit über 100 000 Bücher ausgeliehen werden.

Altägyptische Statuen entdeckt
Südlich Kairo stießen Arbeiter bei Ent¬

wässerungsarbeiten auf eine Kammer, in der
eine Reihe von altägyptischen Göttern und
Königsstatuen entdeckt wurden . Wie das
ägyptische Altertumsdepartement bekannt
gibt , wurde die festgemauerte Kammer bei
Sakkara , etwa 30 km südlich Kairo an der
Straße nach Bedreshein gefunden . Am Ein¬
gang standen fünf Statuen , zwei große Göt¬
terstatuen und eine Anzahl kleinerer Kö¬
nigsstatuen , die die Zeichen der Königs¬
würde erkennen lassen . Der Fund wurde an
der Stelle gemacht , wo die frühere Haupt¬
stadt Memphis stand.

Aus dem Gerichtssaal
150 DM kostete die Fahrlässigkeit

Wie teuer eine falsche eidesstattliche Ver¬
sicherung werden kann , mußte ein 50jähriger
Wirt in der letzten Sitzung des Amtsgerichts
Ettlingen feststellen . Bei seinem Anwalt hatte
der Wirt eine eidesstattliche Versicherung un¬
terschrieben , in der er erklärte , sein Haus
trage nur eine Grundschuld von 5 000 DM.
Wie sich jedoch später herausstellte , war er
nur Miteigentümer und das Haus war weit
mehr belastet , wie der Angeklagte bei seinem
Anwalt angegeben hatte .

Das Gericht nahm an , daß der Angeklagte
nicht vorsätzlich , sondern nur fahrlässig ge¬
handelt habe und änderte den Strafbefehl ,
der an Stelle einer verwirkten Gefängnis¬
strafe von 2 Monaten eine Geldstrafe von
300 DM vorsah , in einen Monat Gefängnis ,
der in 150 DM Geldstrafe umgewandelt wur¬
de , ab.

Sie wollten Polizei spielen
An einem Juniabend des letzten Jahres

lustwandelte ein angetrunkener Metzger und
ein ebenso angeheiterter Hilfsarbeiter auf der
DorfStraße in Reichenbach . Da fuhr plötzlich
ein Radfahrer ohne Licht an ihnen vorbei .
Den Hilfsarbeiter ärgerte ' das ganz gewaltig
und als ein zweiter Radfahrer ohne Licht
herannahte , entschloß er sich, schnell einmal
Polizei zu spielen . Er hob den Arm hinaus
wie ein richtiger Verkehrsschutzmann und
„klebte “ dabei dem Radfahrer eine mitten
ins Gesicht . Die Radfahrer stiegen ab, denn
sie wollten doch wissen , wer sie wegen der
fehlenden Beleuchtung so bestrafte . Als sie
jedoch in die Nähe der beiden Angetrunkenen
kamen , wollten ihnen die eine Lektion er¬
teilen . Der Metzger stürzte schon auf die
Opfer los , da stolperte er über ein Fahrrad ,
das einer der Radfahrer ihm vor die Füße

geworfen hatte und fiel zu Boden . Mehr Glück
hatte der Hilfsarbeiter , denn er konnte sich
noch einige Zeit mit den Radfahrern herum¬
prügeln .

Ein recht verdutztes Gesicht werden die
beiden Missetäter wohl gemacht haben , als
sie ihre Strafbefehle erhielten , denn der
Metzger bekam einen Monat und der Hilfs¬
arbeiter einen Monat und zwei Wochen üe -
fängnis .

Der Einspruch gegen den Strafbefehl hatte
Erfolg . Das Ettlinger Amtsgericht ermäßigte
die Strafen in Anbetracht der Unbescholten¬
heit der beiden Angeklagten auf 50 bzw . 30
DM . Hoffentlich ist es den beiden eine kleine
Lehre , damit sie nicht in Versuchung kom¬
men , ihre Polizeifähigkeiten auf der Straße
zu erproben.

Die bezahlte Zeche ersparte ihm 5 Monate
Ein 44 Jahre alter geschiedener Schlosser

aus Langensteinbach , der im Oktober letzten
Jahres in einem Ettlinger Geisthaus einkehrte ,
trank dort vier Viertel Wein, aß etwas und
kaufte noch fünf Zigaretten . Die Bedienung ,
der dieser Kunde schon bekannt war , fragte
den Gast, ob er auch bezahlen könne . Der
Schlosser erweckte daraufhin den Anschein ,
als ob er zahlungskräftig sei . Die Kellnerin
hörte aber dann ein Gespräch, in dem er sich
herausstellte , daß es um den Kunden faul
war , denn er versuchte zwei andere Gäste
um 4.50 DM anzupumpen . Die Kellnerin ging
schnell -in die Küthe und sagte dem Wirt Be¬
scheid. Als sie wieder ins Gastzimmer trat ,
war der Vogel bereits ausgeflogen . Es dauerte
aber nicht lange , da kam der vermeintliche
Zechpreller in das Gasthaus zurück und er¬
klärte , er habe sein Geld vergessen und er
werde seine Zeche in den nächsten Tagen be¬
zahlen . Nach drei Tagen erschien er auch
wirklich und bezahlte .

Das Unglück war aber schon geschehen in

Form einer Anzeige , die es erforderte , daß '
der Schlosser vor das Ettlinger Amtsgericht
zitiert wurde , und beinahe wäre es für den
Angeklagten eine teure Zeche geworden , denn
er war schon zweimal vorbestraft wegen
Zechprellerei . Fünf Monate Gefängnis lautete
demzufolge auch der Antrag des Staatsan¬
walts , der einen Rückfallbetrug annahm . Das
Gericht stellte sich aber auf einen anderen
Standpunkt , in dem es annahm , der Ange¬
klagte habe durch die freiwillige , wenn auch
verspätete Zahlung bewiesen , daß er zah¬
lungswillig sei und sprach ihn deshalb frei .

Rheinwasserstand am 11 . 1 . : Konstanz 274 (—0> >
Rheinlelden — (— ) Breisach 128 (+ 7)
Straßburg 202 (+ 4) Maxau 378 (+ 6£*
Mannheim 234 (+ 2 ) Caub 185 (+ 3)

Wettervorhersage
Samstag wechselnd bewölkt und einzelne

Schauer , die über 800 Meter als Schnee fallen .
Tagestemperaturen auch in tieferen Lagen
nicht über sechs Grad. Winde um West
schwankend . Sonntag Fortdauer des unbe¬
ständigen Wetters bei unveränderten Tem¬
peraturen . Niederschläge in höheren Lagen>
allgemein als Schnee.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uh--) : + 3°*

ETTLINGER ZEITUNG
. Südd . Heimatzeitung für den Alb—

, A . gau . Verantwortlicher Herausgebers
Z1 \ A. Graf . — Druck und Anzeigen—

/ *YA Annahme : A. Graf, Ettlingen, Schöll—t w J bronner Straße 5 , Telefqn 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen—
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstr. 30, Ruf 71p

Am 10. Januar entschlief nach kurzer Krankheit unser
lieber Vater, Grogvater und Bruder

Adolf Westermann
im 79 . Lebensjahr .

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Franz Westermann , Solingen
Familie Robert Westermann (USA) /
Familie Hedwig Lembo , geb . Westermann (USA)
Familie Emil Westermann (USA)
Familie Franz Westermann , Ettlingen

Ettlingen , Dekaneigasse 10
Beerdigung am Montag , den 14 . Januar 1952 um 14 .00 Uhr

DANKSAGUNG
Für die uns beim Heimgang unseres kleinen

Karlheinz
erwiesene Anteilnahme sowie für die Blumenspenden
unseren herzlichsten Dank.

Familie Erwin Bähr
Ettlingen , den 10. Januar 1952
Kirdhenplatz 21

I_ ftirdtcu=a n ;ciflcn_ I
St. Martins-Kirche

Sonntag , den 13 . Januar, Oktavtag der Erscheinung des Herrn
6 Uhr hl . Beicht ; Vt7 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Singmesse mit Ansprache u . gemeinsamer Monats¬

kommunion der Männer.
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und deutsche Singmesse

Vcll Uhr Christenlehre für die Jungmänner
11 Uhr Singmesse mit Ansprache

2 Uhr Andacht zum heiligen Namen Jesu
Vs3 Uhr Versammlung der Männersodalität im Chörle
»/s5 Uhr Eröffnung des Erstkommunion -Unterrichts i . Chörle

Spinnerei : Sonntag , 13 . Jan ., V4IO Uhr Amt mit Ansprache
und deutschen Weihnachtsliedem des Kirchenchores
von St . Martin.

Dienstag , 15 . Jan ., V28 Uhr hl . Stunde mit Segen ; anschlie¬
ßend Versammlung für die Frauen .

Mittwoch , 16. Jan ., 7 Uhr Singmesse ; 2. Opfer für Vinzenz
Hubeny .

‘
_

Evang. Kirchengemeinde
Sonntag, den 13. Januar 1952 - 3. Sonntag n. Weihnachten

8 00 Uhr Spinnerei
8 . 30 Uhr Christenlehre
9. 30 Uhr Hauptgottesdienst (Text : Joh. 7 , 37/38 )

Kollekte : Notopfer der Landeskirche
10. 45 Uhr Kindergottesdienst
20 00 Uhr Bibelstunde
Donnerstag 20 . 00 Uhr Frauenbibelabend

IR LINOLEUM
erwandeh abgenützte Fufj-
öden in saubere Flächen

Stragula - Balatum - Druck ' und Inlaid-Linoleum
Teppiche, Läufer und Auslegware

FARBEN - HAUG , Leopoldstr . 8

. > « ZU Hause mit Haarwitdie komplett, *
Die neuesten Versuche an deutschen Universitäten haben
die Unschädlichkeit bewiesen I - Haltbarkeit ca. Vs Jahr .

Es ist so leicht I Garantieschein.Typ normal z. Selbstmachen.TypVVxTurbanzeit .
Prospekt* „Seideoglanz. end Lodcenpracbt“ gratis

Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

Kostenlose Beratung und Behandlung vom 15. Januar bis
18 . Januar 1952 bei Walter Noppe r , Damen- und
Herren-Friseursalon , Ettlingen , Marktplatz 8 , Telefon 535

Cosmetic Special

für die gepflegte Dame

Uns ist der Ankauf von Silbermünzen mit Verf . vom 5. 10 . 51 gestattet
Silbergegenstände - Bruchsilber • Bruchgold - Brillanten ' - Platin

kauft gegen Ba . Zahlung
Zahle : Preise Preise
1 Silbermark a . d . Kaiserreit DM 0.52, 5-Mark -SiIberstücke DM 2.59
1 Silbermarka . d . Dritten Reich DM 0.25, 5-Mark .Silberstüdce DM 1.28
1 Gramm Bruchsilber . 8—9 Pfennig
1 Gramm Platin . DM 14.—

G. Hiltebrand , Karlsruhe , KarlstraBe 100
Neue Ankaufszeiten : Montag bis Freitag 15—19, Samstag 12—18 Uhr

DIE IIVSEIt
Waldstraße 3 Telefon 26

Leitung : Erich Schudde und Werner Wedekind

Beginn der Vorstellungen jeweils 20 Uhr

Spielplan vom 13. bis 20. Januar 1952
Sonntag, 13 Jan . , Das erfolgreiche INSEL - Kabarett
Montag, 14 . Jan. , Keine Vorstellung
Dienstag, 15 . Jan . , In Ettlingen

Erstaufführung
Nackte Menschen

Schauspiel v . OswaldDiehl Inszenierung: Erich Schudde
Mittwoch , 16 . Jan . , Keine Vorstellung
Donnerstag, 17 . Jan. , Nackte Menschen
Frei 'ag, 18 . Jan , Nackte Menschen
Samstag, 19 . Jan . , Auf vielfachen Wunsch nochmals:

Die Glasmenagerie
Schauspiel von Williams Inszenierung: Richard Nagy

Sonntag, 20 . Jan . , des großen ErfolgeswegenWiederaufnahme
Schmutzige Hände

Drama von Sartre Inszenierung: Erich Schudde
Vorverkauf : Im Haus des Bad . Kunstvereins , Waldstraße 3 ,

Tel . 26 . Preise der Plätze : Kabarett: DM 3 . — ;
Schauspiel : DM 2 50 ; Abonnenten: Schau¬
spiel : DM 2 . — — numerierte Plätze DM 0 . 50
Aufschlag.

In Vorbereitung :
Sonntag , 27 . Januar 1952, 20 Uhr

Deutsche Erstaufführung
Geliebter Mörder

von St John L . Clowes
Inszenierung: Erich Schudde

Bad . Staatstheater Harlsruhe
Spielplan vom 13. — 20. Januar 1952

Großes Haus :
Sonntag, 13 . Jan . , 19 . 30 Uhr „Maske in Blau “ GroßeRevue—

Operette von Fred Raymond
Montag, 14 . Jan. , 20 . 00 Uhr 4. Symphonie -Konzert der Bad-

Staatskapelle. Dirigent : Walter Born , Solist : Conrads
Hansen .

Mittwoch , 16 . Jan. , 19 . 30 Uhr 10 . Vorstellung für die Platz¬
miete B und freier Kartenverkauf „Der Gral v. Luxemburg“
Operette von Franz Lehar

Donnerstag, 17 . Jan . , 19 . 30 Uhr 10 . Vorstellung für die
Platzmiete D und freier Kartenverkauf „Manon Lescaut“
Oper von Puccini

Samstag, 19 . Jan. , 19 . 30 Uhr „Maske in Blau “
Sonntag, 20 . Jan . , 19 . 30 Uhr 13 . Vorstellung f. d . Premi&eil-

miete und freier Kartenverkauf Ballett-Abend Uraufführung
„Nacht mit Kleopatra“ von Theo Goldberg„Der Dreispitz“"
von de Falla

Schauspielhaus :
"

Sonntag, 13 . Jan. , 14 .30 Uhr Vorstellung für die Fremden —
miete Gruppe A und freier Kartenverkauf „Der Biberpelz “-
Diebskomödie von Gerhart Hauptmann
20 .00 Uhr „Die Komödie der Irrungen“ Schauspiel vom
W. Shakespeare

Dienstag, 15 . Jan. , 19 . 30 Uhr Vorstellung für die Kunstge,-
meinde Gruppe III „Der Biberpelz “

Donnerstag, 17 . Jan . , 19 . 30 Uhr 12 . Vorstellung für die
Premi ^renmieteu. freier Kartenverkauf Erstaufführung ::
„König Ödipus“ von Sophokles, in der Übertragung von
Heinrich Weinstock

Freitag , 18 . Jan . , 19 . 30 Uhr Vorstellung für die Kunstge¬
meinde Gruppe 4 „Der Biberpelz “

Sonntag, 20 . Jan . , 19 . 30 Uhr „Ödipus“

imiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiimiiiniiiiiimiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiuiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiilirr
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ZU KAUFEN GESUCHT

Siedlungshaus oder Behelfs¬
heim sofort zu kaufen ges .
Angeb . unter 107 an die EZ

Federbett , gut erhalten zu
kaufen gesucht.
Zu erfr. unter 106 in der EZ

au* reparaturbedürftig zu
kaufen gesucht.' Zu erfr. unter 105 in der EZ

Bauplatz zu kaufen gesucht
Angeb . unter 103 an die EZ

ZU VERKÄUFEN
2 autom. Gaseinstelluhren , 1

Tischleuchte, 1 Bürolampe mit
Glaskugel billig zu verkauf .
Zu erfragen in der EZ

PASS - BILDER
schnellstens

E . O. DRÜCKE
bei der Post

'
% opfi & * ** * *
wandern leicht über - auch Ihr IGnd
kann davon befallen werden

KONTAKT INSEKTIZID
vernichtetKopf - u. Filzläuse radikal

nach einmaliger Behandlung
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz, Leopoldstrage

Wolle
Garantiert reine, vlerfldige
Kammgarn - Qualität
ln schwarz oder braun m _ _
100 Gramm DM li ;
gratis und franko
erbaltes Sfa daa grobai
Inostriertea Harbst - Katalog mit Ober
700 Angebotenhi Wolle, Texltlier, Leder-»äroa, Hausba)(waren und S«ieineret.
Deutschlands größtesWol le - Versandhaus
(Quelle , Fürth/Bayern 231
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